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Der Fundplatz

Anlässlich des Autobahnbaus der M7 im 
Abschnitt Komitat Somogy hatte man auf dem 
Gebiet der Vasúti-dűlő genannten Flur in der 
südlichen Gemarkung von Fonyód die Errich-
tung eines Baubetriebsstützpunktes geplant. 
Die westlich von Fehérbézseny gelegene nied-
rige Anhöhe war einst von Sümpfen umgeben, 
die zum Wasserhaushalt des Balaton gehörten. 
An dem heute drei Kilometer vom Südufer des 
Balaton entfernten Fundort (Abb. 1,1) kam es 
2004 und 2006 zu archäologischen Voruntersu-
chungen. Auf einer mehr als 27.000 m² umfas-
senden Grabungsfl äche wurden 730 Befunde 
freigelegt, die von der mittleren Kupferzeit bis 
in die Árpáden-Zeit datieren1. Darüber hinaus 
kamen zahlreiche, vorerst in das 4.–5. n. Chr. 
datierbare Siedlungsbefunde zum Vorschein, 
zwischen denen, beziehungsweise westlich von 
diesen entdeckte man zudem frühvölkerwan-
derungszeitliche Gräber, die vielleicht der Be-
stattungsplatz einer Großfamilie gewesen sein 
könnten (Abb 1,2a)2.    

1 Der Fundort erhielt den Namen Fonyód–Vasúti-
dűlő 2/Mérnöki-telep und die Nr. M7/S-34. Die 
Grabungen wurden von Zsolt Gallina und Krisztina 
Somogyi geleitet. Zu den Vorberichten der Grabung 
vgl. ZS. GALLINA, Fonyód, Vasúti-dűlő. In: J. Kisfalu-
dy (ed.), Régészeti kutatások Magyarországon 2004. 
– Archaeological investigations in Hungary 2004 (Bu-
dapest 2005) 217; ZS. GALLINA/K. SOMOGYI, Fonyód-
Vasúti-dűlő – Mérnöki-telep (M7/S-34 lelőhely). So-
mogyi Múz. Közl. 17A, 2006 (2007) 23–26.

2 Auch auf diesem Weg möchte ich Zsolt Gallina dan-
ken, der es mir 2006 ermöglicht hat, die Grabung 
zu besuchen, und später mir die Aufarbeitung der 
völkerwanderungszeitlichen Gräber überließ. Die 
Publikation des Siedlungsmaterials erfolgt zu ei-
nem späteren Zeitpunkt. Die Funde werden im 
Rippl-Rónai-Museum in Kaposvár aufbewahrt (ihre 
Neuerwerbungs-Nr.: 58.2/278.1–58.2/666.1.3); die 
Gelegenheit, sie studieren zu können, verdanke 
ich Szilvia Honti und Péter Gergely Németh. Das 

Die 19 Gräber waren in sechs kleineren 
Gruppen und in annähernd gleichmäßigem 
Abstand voneinander angeordnet, fünf Grab-
gruben erhielten keine Beigaben. In den west-
lich beziehungsweise südwestlich orientierten 
Grabgruben konnte anhand der Lage der Kno-
chen in mehreren Fällen darauf geschlossen 
werden, dass man die Toten ursprünglich in 
Leichentücher gehüllt hatte, bei drei Erwachse-
nen konnten Sargspuren dokumentiert werden. 
In den drei vom westlichen Rand der Grabung 
aus abgesteckten, insgesamt mehr als 1000 m² 
großen Schnitten fanden sich keine weiteren 
Gräber. Außer der Gräbergruppen II und III la-
gen jedoch alle übrigen Grabgruppen am Rand 
des Ausgrabungsareals, daher lässt sich nicht 
ausschließen, dass es außerhalb der freigelegten 
Fläche noch weitere Gräber oder gar Gräber-
gruppen geben könnte.

Bestattungssitten

Die einzelnen Gräbergruppen liegen 50–
60 m voneinander entfernt, der größte Abstand 
– zwischen den Gruppen I und VI – beträgt 225 
m (Abb. 1,2b). Die Bestattung auf einer brei-
ten Fläche in kleinen Gräbergruppen kann als 
typisch für das 5. Jahrhundert bezeichnet wer-
den3, aus den beiden ersten Dritteln des Jahr-
hunderts sind mehrere solche Nekropolen auch 
im südlichen Transdanubien bekannt4. 

anthropologische Material befi ndet sich in der An-
thropologischen Sammlung des Ungarischen Na-
turwissenschaftlichen Museums in Budapest (Invnr. 
2010.23.1–2010.24.15), für die Geschlechts- und Al-
tersbestimmung danke ich Zsolt Bernert.

3 ZS. RÁCZ, 5. századi sírok Hajdúnánás Fürj-Halom-
járás (M3 41/A) lelőhelyről. In: A. Anders/Cs. Ba-
logh/A. Türk (Hrsg.), Avarok pusztái. Tanulmányok 
Lőrinczy Gábor 60. születésnapjára (Budapest, im 
Druck) 161–169 hier 162.

4 I. BÓNA, A hunok és nagykirályaik (Budapest 1993) 
253; NAGY 1994, Abb. 3; GALLINA 2005, 130, Abb. 1; 
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Abb. 1   1 Die Lage des Fundplatzes in Pannonien; 2a Der Fundplatz Fonyód Vasúti-dűlő 2 mit den spätrömi-
schen und frühvölkerwanderungszeitlichen Befunde; 2b Die Lage der Grabgruppen des 5. Jahrhunderts.
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In mehr als einem Viertel der freigelegten 
Gräber befanden sich weder menschliche Über-
reste noch Funde, es dürfte sich aber aus meh-
reren Gründen nicht um bloße Beraubung bzw. 
Entnahme der Überreste handeln. Ausgehend 
von den Beobachtungen, die bei einem einzigen 
ausgeraubten Grab (Bef. 444) gemacht werden 
konnten, lässt sich sagen, dass die Grabräuber 
höchstwahrscheinlich zielgerichtet nur auf den 
Oberkörper ihren Raubschacht angelegt hätten, 
um an den Schmuck zu kommen. Andererseits 
wiesen die leeren Grabgruben keinerlei Spuren 
einer späteren Störung auf. Daher können sie – 
obwohl ein solcher Befund in der Frühvölker-
wanderungszeit nachgewiesen ist5 – auch nicht 
für nachträglich zu rituellen Zwecken geöffnete 
Gräber gehalten werden. Die Problematik der 
leeren Grabgruben hat zuletzt Ádám Novotnik 
anhand zahlreicher awarenzeitlicher Beispiele 
im Komitat Tolna detailliert besprochen6. Im 
Fall der Grabgruben ohne Verstorbene deuten 
die selten zu beobachtenden Sargspuren oder 
zuweilen ein Tongefäß zweifelsohne darauf hin, 
dass sie zum Zweck der Bestattungszeremonie 
ausgehoben wurden. Eine bessere Erklärung 

G. KULCSÁR, Ordacsehi-Kis-töltés. In: K. Belényesy/
Sz. Honti/V. Kiss (Hrsg.), Gördülő idő. Régészeti 
feltárások az M7-es autópálya Somogy megyei sza-
kaszán Zamárdi és Ordacsehi között (Rolling Time. 
Excavations on the M7 Motorway in County Somogy 
between Zamárdi and Ordacsehi). (Kaposvár, Buda-
pest 2007) 185–192 hier 192, Abb. 183. – Im Gräberfeld 
von Mözs gibt es ebenfalls separate Gräbergruppen, 
die jedoch größeren Umfangs sind, vgl. ÓDOR 2011, 
Fig. 3.

5 A. KOKOWSKI, Das Problem der Wiederöffnung der 
Gräber in den Friedhöfen der Masłomęcz-Gruppe 
(aus den Studien über die Kulturveränderungen 
bei den Goten während ihrer Wanderung). In: 
E. Straume/E. Skar (Hrsg.), Peregrinatio Gothica 3 
(Oslo 1992) 115–132; E. ASPÖCK, Graböffnungen früh-
mittelalterlicher und das Fallbeispiel der langobar-
denzeitlichen Gräber von Brunn am Gebirge, Flur 
Wolfholz, Niederösterreich. Arch. Austriaca 87, 2003, 
225–265.

6 NOVOTNIK 2011. Zahlreiche weitere mittel- und 
spät-awarenzeitliche Beispiele vgl. bei L. MADARAS, 
Das awarenzeitliche Gräberfeld von Jászapáti. Das 
awarische Corpus II (Debrecen, Budapest 1994) 98; 
ZS. GALLINA/S. VARGA, Avar kori településrészlet és 
temető Versend-Rasztina-dűlőn. Előzetes beszámoló 
az M60-as autópályán feltárt 94. lelőhelyről (Awari-
sches Siedlungsfragment und Gräberfeld in Versend-
Rasztina-dűlő. Freilegung im Zuge der Trassenunter-
suchung an der Autobahn M60). Móra Ferenc Múz. 
Évk. – Stud. Arch. XII, 2011, 375–392 hier 378.  

gibt es daher momentan auch für die ganz lee-
ren, grabförmigen Gruben nicht als die, dass sie 
zur Aufnahme der Seelen einzelner in der Ferne 
Verstorbener gedient haben mögen7.

In Fonyód lassen sich aufgrund der Maße 
zwei leere Grabgruben Kindern und drei Er-
wachsenen zuordnen. Im Fall des Gräberfeldes 
von Szekszárd-Bogyiszló interpretiert der Aus-
gräber die kleinen Kenotaphe als Grabdenkmale 
von Kindern, die in den umliegenden Sümpfen 
verschwanden8. Wegen der Nähe zum Balaton 
wäre eine ähnliche Erklärung auch im vorlie-
genden Fall denkbar. Hinsichtlich der symboli-
schen Erwachsenen-Gräber geht eine der Hypo-
these davon aus, dass sie Männern zugedacht 
waren, die bei Kämpfen in der Ferne ums Leben 
kamen und auf diese Weise von der Gemein-
schaft geehrt wurden9. Da in Fonyód nur zwei 
Männergräber im Gegensatz zu sieben Frauen-
gräbern ans Licht kamen, wäre das, sofern man 
in diesem Fall Ähnliches vermutet, eine plausi-
ble Erklärung für das auffällig unausgewogene 
Geschlechterverhältnis. 

Die Grabform mit Nische (Bef. 666: Taf. 5) 
kommt ähnlich den symbolischen Bestattungen 
im Karpatenbecken ebenfalls in der Awaren-
zeit am häufi gsten vor10.  In Transdanubien ist 
der Grabtyp auch in den vorangehenden bezie-
hungsweise nachfolgenden Jahrhunderten be-
kannt, noch aus dem 16.–17. Jahrhundert weiß 
man von zahlreichen Beispielen11. Vermehrt 

7 NOVOTNIK 2011, 104.
8 GY. ROSNER, Das awarenzeitliche Gräberfeld in Szek-

szárd-Bogyiszlói Straβe. Mon. Avarorum Arch. 3 
(Budapest 1999) 103.

9 I. FODOR, L’ héritage archéologique des Hongrois 
conquérants (Xe siècle). In: S. Csernus/K. Korompay 
(Hrsg.), Les Hongrois et l’ Europa: conquête et 
intégration (Paris, Szeged 1999) 61–102 hier 77 f. 

10 LŐRINCZY/STRAUB 2006, 282. 
11 Zu den römerzeitlichen Beispielen zusammenfassend 

K. SÁGI, Das römische Gräberfeld von Keszthely-
Dobogó. Fontes Arch. Hungariae 8 (Budapest 
1981) 104; ZS. VISY, The Roman Frontiers and the 
Barbarians. In: Ders. (Hrsg.), Limes XIX. Proceedings 
of the XIXth International Congress of Roman Frontier 
Studies held in Pécs, Hungary, September 2003 (Pécs 
2005) 213–220 hier 214–216; P. PROHÁSZKA, Gazdag 
padmalyos női temetkezés Brigetio/Komárom-
Szőny Gerhát temetőjéből (Ein reiches römisches 
Frauengrab mit Nische aus dem Gerhát-Gräberfeld 
von Brigetio/Komárom-Szőny). Folia Arch. LII, 
2005–2006 (2006) 79–107 hier 98. – Übersicht der 
landnahme- und frühárpádenzeitlichen Exemplare 
vgl. S. VARGA, 10–11. századi padmalyos temetke-
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Taf. 1   Fonyód–Mérnöki-telep (M7/S-34), Befunde 278 (1), 304 (2), 305 (3), 316 (4). – Ohne Maßstab.
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erscheint diese Grabform im 4. Jahrhundert 
n. Chr., zu dieser Zeit begegnet man entspre-
chenden Parallelbeispielen im sarmatischen 
Siedlungsgebiet der nördlichen Schwarzmeer-
region12. Aus diesem Grund werden die spätrö-
merzeitlichen Nischengräber Pannoniens in der 
Forschung am ehesten mit barbarischen Um-
siedlern in Verbindung gebracht13. Die vorerst 
relativ geringe Zahl der aus dem 5. Jahrhun-
dert datierenden Beispiele14 wird jedenfalls mit 
Fremden erklärt, hauptsächlich mit hunnischen, 
alanischen beziehungsweise verschiedenen ger-
manischen Einfl üssen. 

Die im Fall des Befundes 489 beobachtete Be-
stattungsweise (Taf. 4), ein Grab mit einem mu-
mienförmigen Sarg ist im Karpatenbecken nicht 
unbekannt. Die meisten Beispiele von solchen 
Sargbestattungen oder Grabgruben in einer den 
Körperkonturen folgenden sog. Mumienform 
sind aus dem 11.–12. Jahrhundert überliefert15. 

zések a Kárpát-medencében (Nischenbestattungen 
des 10.–11. Jahrhunderts im Karpatenbecken). In: L. 
Révész/M. Wolf (Hrsg.), „Legjobb lenne, ha mind-
ez nem merülne feledésbe...” Tanulmányok Kovács 
László 70. születésnapja tiszteletére. Monográfi ák a 
Szegedi Tudományegyetem Régészeti Tanszékéről 3 
(Szeged, im Druck).

12 V. BIERBRAUER, Rezension von „K. Sági, Das römische 
Gräberfeld von Keszthely-Dobogó (Budapest 1981)“. 
In: Bonner Jahrb. 184, 1984, 802; B. MAGOMEDOV, 
Körpergräber in der Černjachov-Sîntana de Mureş-
Kultur. Eurasia Ant. 10, 2004, 281–331 hier 287, 309.

13 ZS. VISY, A pannoniai Seuso-kincs. Alba Regia 37, 
2008, 213–219 hier 217.  

14 Zusammenstellung der Fundorte: LŐRINCZY/STRAUB

2006, 286; STRAUB 2011, Anm. 34. – Aufgrund der 
Lage der Skelette im Grab wäre es auch im Fall 
zweier hunnezeitlicher Kindergräber von Budaka-
lász denkbar, dass sie ursprünglich Nischengräber 
waren, vgl. K. OTTOMÁNYI, Hunnenzeitliche Gräber 
in Budakalász und Páty. Commun. Arch. Hungariae 
2008, 231–263 hier 234 f.

15 E. BÁRDOS, Középkori templom és temető Kaposvár 
határában – előzetes jelentés a leletmentő ásatásról (A 
mediaeval Church and a Cemetery on the confi nes of 
Kaposvár). Somogyi Múz. Közl. 3, 1978, 187–234 hier 
189; K. Í. MELIS, Árpád-kori temetők a pesti határban 
(11–13. század). (Cimetières de l’ époque Arpadienne 
[11–13e siécles] sur la périphére de Pest). Budapest 
Rég. XXXI, 1997, 41–78 hier 54; I. K. PAP, X–XI. szá-
zadi temető- és Árpád-kori településrészlet Vámos-
györk–MHAT telep lelőhelyen (Friedhofsdetail aus 
dem X.–XI. Jh. und Siedlungsdetail aus der Arpaden-
Zeit am Fundort Vámosgyörk – MHAT). In: L. Hor-
váth (Hrsg.), Mátrai tanulmányok 2001 (Gyöngyös 
2001) 31–61 hier 40; E. MOLNÁR, Esztergom-Zsidód 
templom körüli temetője (The Esztergom-Zsidód 

Da völkerwanderungszeitliche Beispiele äu-
ßerst selten sind16,   dürfte das hier publizierte 
Frauengrab bei künftigen Entdeckungen mit 
wichtigen Informationen zu diesem Bestat-
tungsbrauch dienen. 

Seitdem vor gut anderthalb Jahrhunderten 
der erste künstlich deformierte Schädel des 5. 
Jahrhunderts entdeckt wurde, ist ihr Anzahl in 
Ungarn auf über 200 angewachsen. In den letz-
ten Jahren wurden diese in zwei umfassenden 
Studien behandelt17. Anhand dem Alter der 
Verstorbenen lässt sich feststellen, dass in der 
mittleren Donauregion die Schädeldeformie-
rung nach der Attila-Zeit immer seltener wurde 
und innerhalb kurzer Zeit an Bedeutung ver-
lor18. Die von der Wende zum 6. bzw. aus dem 
6. Jahrhundert bekannten Beispiele sind somit 
nicht mehr mit dem Weiterleben einer Mode-
erscheinung zu erklären, sondern vielmehr mit 
einzelnen Individuen, die ein hohes Lebensalter 
erreichten19.

churchyard). In: Á. Ritoók/E. Simonyi (Hrsg.), „…a 
halál árnyékának völgyében járok”. A középkori 
templom körüli temetők kutatása. Opuscula Hunga-
rica VI (Budapest 2005) 109–114 hier 111; I. K. PAP, 
Koporsós temetkezések Szombathely-Kisfaludy 
Sándor utca kora Árpád-kori temetőjében (Burial 
in Coffi ns in the cemetery from the early Árpádian-
Age [997–1301] in the Kisfaludy Street in the town 
of Szombathely). Savaria 33, 2010, 93–117 hier 109; E. 
GÁLL, Krisztianizáció és régészet. Az erdélyi-meden-
cei 11–13. századi templomkörüli temetők kutatásá-
nak stádiuma (Christianization and archaeology. The 
research of eleventh to thirteenth century churchyard 
cemeteries in the Transylvanian Basis). In: Zs. Petkes 
(ed.), Hadak útján XX. Népvándorláskor Fiatal Ku-
tatóinak XX. összejövetelének konferenciakötete, 
Budapest–Szigethalom 2010. okt. 28–30. (Budapest 
2012) 287–312 hier 299 f.

16 Der beste Parallelbefund aus dem 5. Jahrhundert 
stammt aus einer gepidischen Bestattung, vgl. 
I. BÓNA/M. NAGY, Hódmezővásárhely-Kishomok 
(Kom. Csongrád). In: I. Bóna/M. Nagy, Gepidische 
Gräberfelder im Theissgebiet I. Mon. Germ. Arch. 
Hung. 1 (Budapest 2002) 34–189 hier Abb. 27; 39.

17 ZS. BERECZKI/A. MARCSIK, Artifi cial cranial defor-
mation in Hungary. In: M. B. Mednikova (Hrsg.), 
Искусственная деформация головы человека 
в прошлом Евразии (Moskau 2006) 96–114 hier 
103–106; TOBIAS/WILTSCHKE-SCHROTTA/BINDER 2012, 
323–326. 

18 T. ULDIN, Künstliche Schädeldeformation. In: 
M. Knaut/D. Quast (Hrsg.), Die Völkerwanderung. 
Europa zwischen Antike und Mittelalter (Stuttgart 
2005) 33; M. SCHMAUDER, Die Hunnen. Ein Reitervolk 
in Europa (Darmstadt 2009) 91.

19 P. STADLER u. a., Kann man die Zuordnung zu den 

211Hunnenzeitliche Gräbergruppen in der Gemarkung von Fonyód (Kom. Somogy)



212 Péter  Straub

Taf. 2   Fonyód–Mérnöki-telep (M7/S-34), Befunde 336 (1) und 444 (2–4). – Ohne Maßstab.

1
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Die in Fonyód freigelegten Bestattungen mit 
deformiertem Schädel zeichnen sich durch eine 
Besonderheit aus: Es handelt sich um 20–30-jäh-
rige Frauen, die nahe beieinander bestattet wur-
den; alle drei Gräber gehören zur Gräbergruppe 
VI (Abb. 1,2b). Ähnlich anderen Nekropolen 
zeigt die Deformation auch in Fonyód keinerlei 
Zusammenhang mit den archäologischen Fun-
den, da der Brauch im Fall der mit Edelmetall-
beigaben Bestatteten ebenso vorkommt wie bei 
Bestattungen mit ärmlichem Fundmaterial. 

Auswertung der Funde und die Frage 
der Chronologie

Ein Teil der Funde (Bernsteinperle, nieren-
förmige Eisenschnalle, poliedrisches Ohrge-
hänge) lässt sich innerhalb des 5. Jahrhunderts 
nicht weiter chronologisch eingrenzen, dasselbe 
gilt für die in zwei Gräbern gefundenen durch-
bohrten Tierzähne (Taf. 3,1–2; 5,3) und für die 
Beinkämme (Taf. 1,2; 2,4). Erstere kommen als 
Amulett zum Schutz gegen das Böse in zahlrei-
chen völkerwanderungszeitlichen Kinder- und 
Frauengräbern vor20. Dem Vorhandensein be-
ziehungsweise Fehlen der zweireihigen Bein-
kämme räumte Attila Kiss große Bedeutung ein. 
Er vertrat die Meinung, dass deren Mitgabe ins 
Grab in Pannonien erst nach Abwanderung der 
Ostgoten, also im letzten Drittel des 5. Jahrhun-
derts sich verbreitete21. Diese Feststellung wur-

verschiedenen (ethnischen) Gruppen der Völker-
wanderungszeit mittels naturwissenschaftlicher 
Datierungsmethoden verbessern? (Can one improve 
the differentiation of ethnic groups active during the 
Migration Period by means of Age Determination?). 
In: Hunnen zwischen Asien und Europa. Aktuelle 
Forschungen zur Archäologie und Kultur der Hun-
nen, hrsg. v. Hist. Mus. der Pfalz Speyer. Beitr. Ur- u. 
Früh-gesch. Mitteleuropa 50 (Langenweißbach 2008) 
159–185 hier 163; STRAUB 2011, 327; TOBIAS/WILTSCHKE-
SCHROTTA/BINDER 2012, 300 f.

20 M. NAGY, Kora népvándorlás kori gyermeksír amu-
lettekkel Mártélyról/Csongrád megye (5th century 
child grave with amulets and iron bell from Mártély/
Csongrád County). Zalai Múz. 14, 2005, 97–127 hier 
101; S. WALTER, Das frühmittelalterliche Gräberfeld 
von Mengen, Kreis Breisgau-Hochschwarzwald. 
Materialh. zur Arch.in Baden-Württemberg 82 (Stutt-
gart 2009) 138.

21 A. KISS, Das germanische Gräberfeld von Hács-Bén-
dekpuszta (Westungarn) aus dem 5.–6. Jahrhundert. 
Acta Ant. Acad. Scien. Hungaricae 36, 1995, 275–342 
hier 313.

de allerdings von etlichen Forschern angezwei-
felt22, und auch die große Zahl der unlängst aus 
Keszthely-Fenékpuszta und Mözs publizierten 
Stücke untermauert diese Kritik23.

Für eine genauere Datierung der Gräber von 
Fonyód eignen sich aber mehrere Fundtypen. 
Die in den Befunden 444 und 489 gefundenen 
nomadischen Spiegel (Taf. 2,3; 4,5) zählen als 
einer der typischen Funde in den hunnenzeit-
lichen Frauengräbern der mittleren Donauregi-
on, inzwischen sind mehr als fünfzig Exemplare 
bekannt. Ihr Auftreten in Transdanubien ver-
band die frühere Forschung mit den Gräberfel-
dern des Typs Szabadbattyán24. Vereinzelt trifft 
man sie noch in langobardischen und awaren-
zeitlichen Gräbern an25, doch ihr massenhafter 
Gebrauch ging in den Jahrzehnten nach der 
Hunnenzeit zurück und kam im letzten Drittel 
des 5. Jahrhunderts zusammen mit dem Brauch 
der Schädeldeformation ganz aus der Mode26. 
Die Fonyóder Stücke gehören zum verbreitets-
ten sog. Typ Čmi-Brigetio. Er ist am häufi gsten 
– wie auch in den Gräbern von Fonyód – mit 
poliederförmigen Ohrgehängen und verschie-
denen Fibeln vergesellschaftet27. 

Das Material beider Exemplare ist sog. Weiß-
metall, eine Legierung aus Zinn und Kupfer, 
die farblich an Silber erinnert. Völlig unver-
sehrt blieb das Exemplar auf dem Brustkorb im 
Befund 489 erhalten. Das aus dem Befund 444 

22 Á. B. TÓTH, Kora népvándorlás kori sír Aquincumban. 
Wosinsky Mór Múz. Évk. XXVII, 2005, 11–41 hier 20; 
K. OTTOMÁNYI, Késő római – kora népvándorlás kori 
településrészlet Biatorbágyról (Ein Siedlungsteil 
von Biatorbágy aus der späten Römer- und frühen 
Völkerwanderungszeit). Arch. Ért. 133, 2008, 133–197 
hier 153.  

23 ÓDOR 2011, Fig. 4; STRAUB 2011, Taf. 1–6. 
24 Á. SALAMON/L. BARKÓCZI, Archäologische Angaben 

zur spätrömischen Periodisation Pannoniens (376–
476). Mitt. Arch. Inst. Ungar. Akad. 8–9, 1978–1979 
(1980) 75–84 hier 79 f.

25 B. TOBIAS, Awarenzeitliche Tascheninhalte und Gür-
telgehänge im Karpatenbecken. Unveröff. Diplomar-
beit (Wien 2003) 51–56. 

26 BIERBRAUER 2007, 102.
27 E. ISTVÁNOVITS/V. KULCSÁR, Tükrök a császárkori és 

a kora népvándorlás kori barbár népeknél a Kár-
pát-medencében (Die Spiegel der kaiser- und früh-
völkerwanderungszeitlichen Barbarenvölker im 
Karpatenbecken).  Herman Ottó Múz. Évk. XXX-
XXXI,2, 1993, 9–54 hier 14 f., 19; B. ANKE, Studien zur 
reiternomadischen Kultur des 4. bis 5. Jahrhunderts. 
Beitr. zur Ur- und Frühgesch. Mitteleu. 8 (Weissbach 
1998) 18–24.
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Taf. 3   Fonyód–Mérnöki-telep (M7/S-34), Befunde 468, 469, 490 (1–3). – Ohne Maßstab.
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stammende Stück hingegen wurde in mehreren 
Bruchstücken geborgen und zusammengesetzt, 
und auch seine Öse ist unvollständig. Ob dieser 
Spiegel bereits zerbrochen im Grab deponiert 
wurde oder erst als Folge des Grabraubes zer-
brach, kann heute nicht mehr entschieden wer-
den.

Um einen besonders wichtigen Fund handelt 
es sich bei dem Nadelpaar aus Silber (Taf. 4,1), 
das im Befund 491 auf dem Brustkorb einer Frau 
mittleren Alters mit deformiertem Schädel lag. 
In Verbindung mit einigen ähnlichen Stücken 
haben sich in den vergangenen Jahren mehrere 
Forscher eingehend mit den Nadeln des 5. Jahr-
hunderts befasst28, die eindeutig als Fibeln ver-
wendeten Exemplare wurden von Dieter Quast 
katalogisch erfasst29. Anhand dieser Daten ist 
festzustellen, dass diese Funde am ehesten in 
Pannonien verbreitet waren, und zwar im Kreis 
der im zweiten Drittel des 5. Jahrhunderts le-
benden ostgermanischen gentes30.

Ähnliches lässt sich, zumindest teilweise, 
über den bronzenen Kolbenarmring aus dem 
Befund 305 sagen (Taf. 1,3). Die Stücke mit ähn-
lich kleinem Durchmessser und geringem Ge-
wicht kommen in der Regel einzeln  vor31, so wie 
bspw. im Grab eines etwa zehnjährigen Kindes 
von Fonyód. Man kann sich kaum vorstellen, 
dass dieses äußerst dünne und nur 4 Gramm 
wiegende Exemplar für den täglichen Gebrauch 
geeignet gewesen sein soll32. 

28 B. M. SZŐKE, Das völkerwanderungszeitliche 
Gräberfeld von Kilimán-Felső major. Antaeus 23, 
1996, 29–59 hier 41–45; OTTOMÁNYI 2001, 58–60; ÓDOR 
2001, 41; P. PROHÁSZKA, A Wien-atzgersdorfi  hunkori 
női sír – észrevételek a poliéder végű tűk viselésé-
hez (Das hunnenzeitliche Frauengrab von Wien-
Atzgersdorf – Bemerkungen zur Tracht der Nadeln 
mit Poliederknopf). Arrabona 44,1, 2006, 391–410 hier 
395 f.; P. STRAUB, Bemerkungen zum germanischen 
Grab von Répcelak (Notes on the german grave of 
Répcelak). Arrabona 44,1, 2006, 441–454 hier 442.  

29 QUAST 2005, 263–270.
30 DERS. 2005, 268 f. – Von weiteren transdanubischen 

Stücken aus Gold berichtet GY. KOVALICZKY, Szeder-
kény, Kukorica-dűlő. In: Régészeti kutatások Ma-
gyarországon 2008. – Archaeological investigations 
in Hungary 2008 (Budapest 2009) 277.  

31 B. WÜHRER, Merowingerzeitlicher Armschmuck aus 
Metall. Europe Médiévale 2 (Montagnac 2000) 93 f., 
104–106.

32 Auf ähnliche Weise nimmt ÓDOR (2001, 41) auch von 
dem Nadelpaar aus Sióagárd an, das es nur für die 
Bestattungszeremonie gefertigt wurde.

Abschließende Bemerkungen

Die Auswertung der Bestattungsform und 
der Funde lässt die Gräber von Fonyód als die 
Ruhestätte einer kleinen hunnenzeitlichen Ge-
meinschaft bestimmen, über deren ethnischen 
Charakter die Eisenfi bel- und Nadeltracht so-
wie der Brauch der Deponierung von Kämmen 
im Grab etwas verraten. Nachdem sich die un-
garische Forschung Jahrzehnte lang am ehesten 
mit der hunnenzeitlichen Führungsschicht, der 
Möglichkeit einer Trennung hunnischer und 
alanischer Elemente sowie der Blechfi beln tra-
genden germanischen Elite beschäftigt hat, dürf-
ten die Gräber von Fonyód mit wichtigen Anga-
ben zu dem als donauländisch-ostgermanischer 
Kulturkomplex umschriebenen Nachlassma-
terial beitragen, das in ethnischer Hinsicht nur 
schwer eingrenzbar bleibt33. Die Anzahl der 
Gräber ähnlicher Zeitstellung in Transdanu-
bien hat infolge der Revision des nach 456 da-
tierenden ostgotischen Materials zwar etwas 
zugenommen34, doch wegen der umstrittenen 
Chronologie und der schlechten Publikations-
lage war die Deutung einzelner Fundkomplexe 
lange Zeit äußerst schwierig35. Die über mehrere 
Generationen hinweg benutzten Fibeltypen, die 
als Grundlage zur Unterscheidung von hunnen- 
und nachhunnenzeitlichem Horizont angeführt 
wurden, sorgten für zahlreiche Missverständ-

33 BIERBRAUER 2007, 98–101; J. TEJRAL, Ein Abriss der 
frühmerowingerzeitlichen Entwicklung im mittleren 
Donauraum bis zum Anfang des 6. Jahrhunderts. In: 
BEMMANN/SCHMAUDER 2008, 249–283 hier 257 f.

34 A. KISS, Das Gräberfeld von Szekszárd-Palánk aus 
der zweiten Hälfte des 5. Jh. und der ostgotische 
Fundstoff in Pannonien. Zalai Múz. 6, 1996, 53–86 
hier Liste 4.

35 Die Gräberfelder mit der größten Gräberzahl 
waren viele Jahre nur aus Vorberichten bekannt: 
Á. SALAMON/I. LENGYEL, Kinship interrelations in a 
fi fth-century ’Pannonian’ cemetery: an archeological 
and paleobiological sketch of the population fragment 
buried in the Mözs cemetery, Hungary. World Arch. 
12, 1980, 93–104; K. SÁGI, Остроготы (остготы) в 
окрестностях оз. Балатон (Ostrogoten/Ostgoten in 
der Umgebung des Plattensees). In: A. K. Ambroz/
I. Erdélyi (Hrsg.), Древности эпохи великого пе-
реселения народов V-VIII веков: советско-вен-
герский сборник (Moskau 1982) 50–64. – Über die 
falsche Datierung einiger Fundorte vgl. TEJRAL 2007, 
110; BIERBRAUER 2011, 373–375.
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Taf. 4   Fonyód–Mérnöki-telep (M7/S-34), Befunde 489 (2–5) und 491 (1). – Ohne Maßstab.
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Taf. 5   Fonyód–Mérnöki-telep (M7/S-34), Befunde 493 (1–3), 536, 666 (4–5). – Ohne Maßstab.
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nisse in der Forschung36. Noch in jüngster Zeit 
wurde von verschiedenen Seiten darauf hin-
gewiesen, dass auch die mit Sicherheit hun-
nenzeitlich datierenden pannonischen Gräber 
häufi g älter datiert werden, weil man die Rol-
le der foederati überbewertet37. In Bezug auf die 
Siedlungen dagegen stand bis zum Beginn der 
großfl ächigen Rettungsgrabungen der letzten 
zwei Jahrzehnte eigentlich kaum irgendwelches 
archäologisches Material zur Verfügung38. 

Ein Wandel trat ein, als nach der Jahrtau-
sendwende die Siedlung und weitere Teile des 
Gräberfeldes von Mözs bekannt, die Gräber-
gruppe von Páty veröffentlicht und anschlie-
ßend die Gräber von Kővágószőlős und Epöl 
neubewertet wurden, wodurch die transdanu-
bische hunnenzeitliche, großenteils germanisch 
geprägte Hinterlassenschaft wesentlich breiter 
wurde39. 

Die Neubewertung der Nekropole von 
Keszthely-Fenékpuszta aus dem 5. Jahrhundert 

36 Anhaltspunkte zu ihrer Datierung aufgrund der 
Tracht vgl. P. STRAUB, Adalékok a Balaton környéki 
5. századi temetők Felső-Duna vidéki kapcsolatá-
hoz (Angaben zu den Beziehungen zwischen den 
Nekropolen des 5. Jahrhunderts in der Balaton-
Region und im oberen Donaugebiet). Zalai Múz. 17, 
2008, 189–207 hier 190 f. – Aufgrund der Typologie 
vgl. P. TOMKA, Über ein Haus und eine Fibel. In: 
A. Urbaniak u. a. (Hrsg.), Terra Barbarica. Mon. Arch. 
Barbarica, Ser. Gemina, Tomus II (Łódź, Warszawa 
2010) 475–488 hier 479–485.

37 P. TOMKA, Az árpási 5. századi sír (Grab in Árpás aus 
dem 5. Jh.). Arrabona 39, 2001, 160–188 hier 171 f.; 
P. KOVÁCS, Hun kori sír Százhalombattán (A grave 
from the Hun Period at Százhalombatta). Commun. 
Arch. Hungariae 2004, 123–150 hier 137–143.  

38 M. PÁRDUCZ, Népvándorláskori ház Mohácson. 
Arch. Ért. 76, 1949, 85–89; G. VÉKONY, Kora-népván-
dorláskori telepnyomok Pilismaróton (Frühvölker-
wanderungszeitliche Siedlungsspuren in Pilismarót). 
Commun. Arch. Hungariae 1985, 85–96.

39 J. G. ÓDOR, V. századi temető és település Mözs ha-
tárában. In: A. Gaál (Hrsg.), Tolna megye évszá-
zadai a régészet tükrében (Szekszárd 2001) 33–34; 
OTTOMÁNYI 2001; J. BEMMANN, Eine völkerwande-
rungszeitliche Bestattung aus Epöl, Kom. Eszter-
gom, mit Schwertriemendurchzügen skandinavi-
scher Form. In: V. Mihailescu-Bîrliba/C. Hriban/
L. Munteanu (eds), Miscellanea Romano-Barbarica. 
In honorem septagenarii magistri Ion Ioniţa obla-
ta (Bucureşti 2006) 217–246; J. U. KLEEMANN, Lebten 
Barbaren in römischen Villen? – Ein Fallbeispiel aus 
Südwestungarn. In: B. Niezabitowska-Wiśniewska 
u. a. (Hrsg.), The Turbulent Epoch. New materials 
from the Late Roman Period and the Migration Peri-
od II. Mon. Stud. Gothica V (Lubłin 2008) 63–77.

sowie die Vorberichte über die Gräber in Mözs 
liefern bereits einen Anhaltspunkt, um eine lo-
kale Gruppe umreißen zu können40. Denn die 
Gräber von Fonyód und deren Fundgut zeigen 
in sehr hohem Maße Ähnlichkeit mit den Be-
stattungen zu diesen beiden Fundplätzen sowie 
zu einigen in der Nähe gelegenen Gräberfeldern 
mit kleinerer Gräberzahl41 und lassen einen ho-
mogenen, südtransdanubischen Fundhorizont 
des mittleren Drittels des 5. Jahrhunderts umrei-
ßen. Dieser charakterisiert eine vom Lebensstil 
der Reiternomaden absolut abweichende ma-
terielle Kultur. In den überwiegend westöstlich 
orientierten Gräbern fi nden sich häufi g zweirei-
hige Beinkämme, und die Nutzung von Nadeln 
sowie einfachen Eisen- bzw. auf der Schulter 
oder Brust getragenen Silberfi beln mit frühem 
Kerbschnittmuster ist auffällig einheitlich. Die 
Männergräber sind äußerst ärmlich, als Waffe 
kommt höchstens einmal ein Scramasax vor. Es 
kommen nur in geringer Anzahl Keramikbeiga-
ben vor, umso öfter begegnet man einer Defor-
mation der Schädel. In diesem hunnenzeitlichen 
Nachlass – der gewiss auch die lokalen römi-
schen Bevölkerungsreste42 einschließt – domi-
nieren die barbarischen Gegenstandstypen und 
innerhalb dieser wiederum hauptsächlich die 
ostgermanischen Elemente.

40 Zu den im hunnenzeitlichen Karpatenbecken bislang 
eher nur vermuteten lokalen Gruppen vgl. TEJRAL 
2007, 110; BIERBRAUER 2011, 367 f. 

41 NAGY 1994; O. GÁBOR, 5. századi sírok Kővágószőlős 
határában (Fifth century Cemetery from Kővágósző-
lős/ County Baranya, South Hungary). Janus Panno-
nius Múz. Évk. 43, 1998 (1999) 131–140; ÓDOR 2001; 
GALLINA 2005. 

42 In Fonyód lagen alle drei östlicheren Gräbergruppen 
zwischen Siedlungsbefunden, die westlicheren dage-
gen außerhalb von diesen (Abb. 1,2b). Einen markan-
ten Unterschied weist auch ihr Fundgut auf, da zu 
den ersteren ausschließlich Bestattungen ohne oder 
mit nur unbedeutenden Beigaben gehören. Ob es für 
diese Erscheinung eine ethnische oder andere Erklä-
rung gibt, dazu bedürfte es allerdings naturwissen-
schaftlicher Untersuchungen.
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Anhang: Katalog der Gräber in Fonyód–
Mérnöki-telep (M7/S-34)43

Befund 278 
O: O-W, L: 190 cm, B: 60 cm, T: 25 cm44

Skelett einer/s 15–17-jährigen Jugendlichen. 
Beigabe: 1 Unter dem Schädel dünner, offe-
ner, ovaler Lockenring aus Bronzedraht (Dm: 
2x1,7 cm: Taf. 1,1).

Befund 304
O: NO-SW, L: 175 cm, B: 75–90 cm, T: 125 cm
Skelett eines etwa zehnjährigen Kindes, Unter-
arme auf dem Becken platziert.
Beigaben: 1 Links vom Schädel Fragment eines 
zweireihigen Beinkamms. Auf beiden Verstei-
fungsleisten unterschiedlich große Kreisaugen- 
bzw. geometrische Muster, in zwei von den 
vier Nietlöchern blieb der Eisenniet erhalten 
(7,3x3,3 cm: Taf. 1,2).

Befund 305
O: O-W, L: 200 cm, B: 90–110 cm, T: 60 cm
In der Grabgrube mit steil abfallenden Wänden 
lag das Skelett eines etwa zehnjährigen Kindes 
in gutem Erhaltungszustand.
Beigabe: 1 Am rechten Unterarm kleiner, ovaler 
Bronzedrahtarmring runden Querschnitts und 
mit verdickten Enden (Dm: 4,6x3,2 cm: Taf. 1,3). 

Befund 316
O: NO-SW, L: 215 cm, B: 64–74 cm, T: 25 cm
Gut erhaltenes Skelett eines 50–60-jährigen 
Mannes.
Beigabe: 1 Unter dem linken Unterarm kleines 
einschneidiges Eisenmesser mit schartiger Klin-
ge (L: 9 cm: Taf. 1,4).

Befund 336
O: O-W, L: 220 cm, B: 85–105 cm, T: 125 cm
Grab eines ca. 30-jährigen Mannes, auf der rech-
ten Seite des Skeletts Sargspur.
Beigabe: 1 Über der Wirbelsäule, beim fünften 
Wirbel vom Kreuzbein aus, ovale Eisenschnal-

43 O=Orientierung; L=Länge bzw. Länge des Grabes; 
B=Breite des Grabes; T=Tiefe des Grabes; S=Stärke; 
Dm=Durchmesser.

44 Die Angaben zur Grabtiefe gelten von der Höhe aus 
gerechnet, bei der die Grabverfärbung entdeckt wor-
den ist.

le. Die Spitze des um die Schnallenzwinge ge-
schlungenen Dorns wölbt sich über die Zwinge 
(Dm: 4x3 cm: Taf. 2,1).

Befund 444
O: NO-SW, L: 205 cm, B: 65–70 cm, T: 110 cm
Sargbestattung einer ca. 30-jährigen Frau, im 
Mittelteil des Grabes ein auf Brustkorb und Be-
cken gerichteter Raubschacht.
Beigaben: 1 Beidseitig des Schädels kleines, mas-
siv silbervergoldetes Ohrgehängepaar mit Po-
liederanhängern (Dm: 1,9 und 2,2 cm: Taf. 2,2); 
2 Auf der Beckenlinie, beim Sargrand und unter 
den Rippen Weißmetallspiegel mit fragmentier-
tem Bügel, in mehrere Stücke zerbrochen. Vor-
derseite glatt, auf der Rückseite zwischen zwei 
konzentrischen, erhabenen Kreisen 13 Strahlen. 
(Dm: 5,7 cm: Taf. 2,3); 3 Nahe beim Unterkie-
fer etwa anderthalb Dutzend winzige, kugelige, 
gelbe Glasperlen (zerfi elen bei der Freilegung); 
4 Außen beim rechten Oberarmknochen, paral-
lel dazu, zweireihiger Beinkamm. Auf den zwei 
Versteifungsleisten senkrecht und quer einge-
ritzte, aber auf jeder Seite abweichende Muster. 
Den Kamm halten fünf Bronzenieten zusam-
men (8,3x3,3 cm: Taf. 2,4).

Befund 468
O: O-W, L: 210 cm, B: 95 cm, T: 55 cm
Grab einer etwa 40-jährigen Frau. Bei der Frei-
legung zeigte sich um das Skelett herum als 
dunklere Verfärbung ein Rest des Leichentuchs, 
die Unterarme lagen auf dem Becken.
Ohne Beigabe.

Befund 469
O: NO-SW, L: 220 cm, B: 105 cm, T: 35 cm
An der Süd- und Westseite der Grabgrube ver-
lief in 45 cm Breite je ein fl acher Absatz. Die ca. 
30-jährige Frau war aufgrund der Lage der Kno-
chen ursprünglich in ein Leichentuch eingewi-
ckelt.
Ohne Beigaben.

Befund 489
O: NO-SW, L: 256 cm, B: 76 cm, T: 140 cm
Grab einer ca. 20-jährigen Frau mit stark defor-
miertem Schädel. Bei der Freilegung konnten 
auf dem Schädelniveau Spuren eines sich zu 
den Füßen hin verjüngenden Sarges beobachtet 
werden.
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Beigaben: 1 Beidseitig des Brustkorbs auf den 
Rippen Eisenfi belpaar mit untergebogenem 
Fuß. Von dem einen Exemplar blieb nur der 
Fuß erhalten mit dem korrodierten Nadelhalter 
(L: 5,5 und 2,5 cm: Taf. 4,2); 2 Über dem Kreuz-
bein fragmentierte Eisenschnalle (Dm: 4x3 cm: 
Taf. 4,3); 3 Über der rechten Beckenschaufel fl a-
che, scheibenförmige Bernsteinperle (Dm: 3 cm; 
S: 0,6–1,2 cm: Taf. 4,4); 4 Auf der Wirbelsäule 
runder Weißmetallspiegel mit strahlenförmiger 
Rückseite und kleinem, durchbohrtem Bügel. 
Die Rückseite zieren zwischen konzentrischen 
Kreisen 21 erhabene Rippen, um den Bügel ein 
sternartiges Muster (Dm: 5,4 cm: Taf. 4,5). 

Befund 490
O: O-W, L: 220 cm, B: 60 cm, T: 110 cm
Grab einer 25–30-jährigen Frau, die auf Grund 
der Lage der Arme dicht am Körper ursprüng-
lich in ein Leichentuch eingewickelt gewesen 
sein dürfte.  
Beigabe: 1 Innen beim linken Oberarm Bronze-
ring von 2,5 cm Durchmesser mit zwei durch-
bohrten Tierzähnen (L: 2,2 und 4 cm: Taf. 3,1–3).

Befund 491
O: O-W, L: 240 cm, B: 75 cm, T: 125 cm
Grab einer etwa 30-jährigen Frau mit deformier-
tem Schädel.
Beigaben: 1 In Höhe des Brustkorbs, beidseitig 
der Wirbelsäule auf den Rippen, silbervergol-
detes Nadelpaar, mit den Spitzen in Richtung 
Wirbelsäule. Die längere Nadel mit rundem 
Querschnitt, das Ende der kürzeren eckig ge-
hämmert (L: 5 und 6 cm: Taf. 4,1).

Befund 493
O: NO-SW, L: 150 cm, B: 70 cm, T: 50 cm
Schlecht erhaltenes Skelett eines Säuglings.
Beigaben: Über dem Brustkorb lagen zusam-
men die folgenden Funde: 1 Grüne Glasperle 
mit einem an der Seite umlaufenden dünnen, 

roten Glasfl ussmuster (Dm: 1,8 cm: Taf. 5,1); 2 
Kleines, ovales Eisenstück (Dm: 2,3x1,4 cm: Taf. 
5,2); 3 Durchbohrter Tierzahn (L: 4 cm: Taf. 5,3).

Befund 532
O: NO-SW, L: 210 cm, B: 75–85 cm, T: 160 cm
Leere Grabgrube.

Befund 536
O: NO-SW, L: 125 cm, B: 90 cm, T: 15 cm 
Etwa zweijähriges Kinderskelett in schlechtem 
Erhaltungszustand.
Ohne Beigaben.

Befund 577
O: NO-SW, L: 120 cm, B: 45 cm, T: 150 cm 
Leere Grabgrube.

Befund 589
O: NO-SW, L: 215 cm, B: 80 cm, T: 80 cm 
Leere Grabgrube.

Befund 599
O: NO-SW, L: 190 cm, B: 85 cm, T: 150 cm
Leere Grabgrube.

Befund 666
O: NO-SW, L: 130 cm, B: 45–60 cm, T: 50 cm
Leere Grabgrube.
Befund 666
O: O-W, L: 185 cm, B: 100 cm, T: 55 cm
Das Skelett einer ca. 20-jährigen Frau mit stark 
deformiertem Schädel lag in einer in der Süd-
seite des Grabes ausgehöhlten 45 cm breiten Ni-
sche. 
Beigaben: 1 Rechts zwischen den Unterarm- 
und dem Oberschenkelknochen nierenförmi-
ge Eisenschnalle. Der Schnallendorn ist um 
das dünnere Teil der Zwinge geschlungen, die 
Dornspitze wölbt sich auf das verdickte Zwin-
genteil (Dm: 4,3x2,2 cm: Taf. 5,4); 2 Beidseitig 
des Schädels offenes, rundes Bronzeringpaar 
(Dm: 1,4 und 1,5 cm: Taf. 5,5).
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Zusammenfassung

2004 und 2006 wurde im Rahmen der Voruntersuchung des Autobahnbaus M7 der Fundplatz 
Fonyód Vasúti-dűlő 2 untersucht, ca. 3 km südlich des Balatonufers gelegen. Unter den zahlreichen 
Befunden wurden 19 frühvölkerwanderungszeitliche Gräber entdeckt. Sie befanden sich in kleineren 
durchschnittlich 50–60 m voneineinander entfernten Gruppen, ein für das südliche Transdanubien 
des 5. Jahrhunderts gut bekanntes Phänomen. Unter den Bestattungssitten kommen ein Nischengrab 
und ein mumienförmiger Sarg vor, in drei Gräbern lagen erwachsene Frauen mit Schädeldeforma-
tion. Die meisten Funde erlauben keine nähere chronologische Eingrenzung innerhalb des 5. Jahrhun-
derts, zwei Nomadenspiegel und ein Nadelpaar könnten jedoch auf eine hunnenzeitliche Datierung 
hinweisen. Die Gräber von Fonyód liefern wichtige Angaben zu dem als donauländisch-ostgerma-
nischer Kulturkomplex umschriebenen Nachlassmaterial, das in ethnischer Hinsicht nur schwer zu 
interpretieren bleibt. Die Nekropole von Fonyód zeigt große Ähnlichkeit mit den zeitgleichen Bestat-
tungen aus Keszthely-Fenékpuszta und Mözs sowie zu einigen in der Nähe gelegenen Gräberfeldern 
mit weniger Gräbern, so dass anhand derer ein homogener, südtransdanubischer Fundhorizont des 
mittleren Drittels des 5. Jahrhunderts abgegrenzt werden kann.

Summary

Burial groups of the Hun period in the district of Fonyód (County Somogy)

The site of Fonyód Vasúti-dűlő 2, located some 3 km south of the shore of Lake Balaton, was in-
vestigated in 2004 and 2006 in advance of the construction of the M7 motorway. 19 Migration period 
graves were among the many features uncovered. These graves were clustered in small groups, on 
average some 50–60 m distant from each other, a confi guration that is well documented in 5th century 
AD southern Transdanubia. A niche burial, a mummy-shaped coffi n and three adult female burials 
with deformed skulls fi gure among the burial rites. The majority of the fi nds cannot be dated more 
precisely than to the 5th century AD, but two mirrors belonging to a nomadic culture and a pair of pins 
could however suggest a Hun period dating. The Fonyód burials provide important information on 
the material defi ned as belonging to a Danubian and eastern Germanic cultural complex that is cur-
rently diffi cult to interpret more precisely in ethnic terms. The cemetery of Fonyód shows many simi-
larities with the contemporary burials of Keszthely-Fenékpuszta and Mözs as well as some nearby 
cemeteries with fewer burials, making it possible to circumscribe a homogeneous, southern Trans-
danubian material horizon of the middle third of the 5th century AD.


